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Karl Matthiae: Chronologische Ubersichten und Karten
Z Spat]judıschen und urchrıstlichen Se1t. Stuttgart (Cal-
Wer Verlag) 19/8 Mappe 1n Plastikftolie. 98  O (Zuerst Berlin | Evang. Ver-
Jagsanstalt]
Die als „Arbeitsmaterial“ (für wen?) präsentierten Karten, Tateln un 48 SEe1-

ten Erläuterungen mi1t Namenregiıster wollen dem „geschichtlichen Verständnıis der
neutestamentlichen Zeıt“ dienen (S 6 Fıne taltende „synchronoptische Tafel“
1n wel Teilstücken VO 190 Länge Z1bt sechsfarbig 1n vier Läangs-
bahnen die politische Geschichte Palästinas un des seleukidischen, des ptolemä1-schen (beschränkt auf Ägypten) un des Römischen Reiches wıeder (von VOTr 150
N Chr bis nach 150 E Chr.), wobel aufgrund der Farben die Präsenz der Seleu-
kiden un: der Römer in Palästina leicht abzulesen ISE. S50 wiırd 6 D deutlich, w ıe
mMi1t Beginn des Prinzıpats Rom NUu alle auf der Taftel berücksichtigten Bereiche
beherrscht: dabe;i wiıird 7zwischen römischen Provinzen un VO  — Rom abhängigen
Vasallenstaaten unterschieden. Die fünf bzw. sechs Stammtateln gveben die Familien-
verhältnisse der Hasmonäer, des Herodes un se1ner Famaılie, der Seleukiden (ab
Antiochos ED 223 ; der Ptolemäer (ab Ptolema210s Philopator 22147220
un schliefßlich des julisch-claudischen Kaiserhauses wieder, Schemata W 1e S1e
1n vielen Nachschlagewerken finden sind. Die Stammitaftfeln der Hasmonäer, der
Herodestamilie un: vielleicht auch des julisch-claudischen Kaiserhauses wird der
Neuen Testament und seiner Umwelt Interessierte VOL allem begrüfßen, während dıe
Stammtatel der Ptolemäer ehesten entbehrlich ware. Neben diesen Stammtafeln
oibt e schließlich och vier tarbige Landkarten, eıne VO  — der hellenistischen Welt
des östlıchen Mıttelmeerraumes 185 Wn Chr. und relı VO Palästina den
Hasmonäern, Zur Zeıt Herodes des Großen un AA Zeıt Jesu.

Das Erläuterungsheft hıer se1 oleich miıt der Kritik begonnen kommt A4US
hne jegliche Stellenangaben AaUus antiken Quellen außerhalb der Bibel (unter den
Apokryphen 1STt wenıgstens auf die ersten beiden Makkabäerbücher hingewiesen;ber selbst die einschlägıgen Stellen be1 Josephus fehlen) un hne Auseinander-
SETZUNG MmMi1t der Literatur der auch NUur Hınweise auf S1e. S0 hat C hö  stens das
Nıveau eines bloßen Schulbuches. Die LCUHCTITE Forschung scheint der Vt auch NUur
unzureichend kennen. Schon der Titel verrat den Außenseiter. Wır haben u15
se1it Jahren allgemeın abgewöhnt VO „Spätjudentum“ reden 1St z. B auch
die VO Tübinger Institutum Judaicum sSeIit 1961 herausgegebene Reihe „Arbeiten
Zur Geschichte des Spätjudentums un Urchristentums“ schließlich 1n „Arbeiten Z
Geschichte des antıken Judentums un des Urchristentums“ umbenannt worden),weil dieser Ausdruck der Jüdischen Geschichte 1m Ganzen ıcht gerecht wird Noch
ımmer 1St Pontius Pilatus 1n dieser Veröffentlichung, W1e ıh: Tacıtus, Ann 15, 44
spater benennt, „Prokurator“ (Erläuterungen 20.42.44); obgleich der 1961 1in
Caesarea Meer gefundene un heute 1iım Israel-Museum in Jerusalem ausgestellte„Pılatus-Stein“ zeıgen dürfte, da{ß dieser Tıtel für dıe römischen Provinzstatthalter
EeTSE spater aufkam un Ontıus Pilatus och die Bezeichnung „Präfekt“ Cr  > VvVon
daher 1St auch die entsprechende Bemerkung ber die Benennung der Provınzstatt-
halter 1M allgemeinen und speziell in AÄgypten (S 42) überholt. Noch immer endet
hier der jüdische Aufstand endgültig /3 P Chr. kauf der synchronopti-schen Tafel), bgleich der Fall der etzten Festung, Masada, aufgrund VO  3 wWwel 1957
1n Italien entdeckten un 1970 allgemeiner bekanntgewordenen Inschriften ber
den damaligen römischen Statthalter und Bezwınger VO  e} Masada, Flavius Sılva, Jjetztoffenbar frühestens iın das Jahr 1 Chr. datieren 1St (s Senatoren VO
Vespasıan bis Hadrıan, Vestigıa ı3: 1970; 93 ff.; vgl Schürer, The Hıstory of
the Jewish People I L an ed by Vermes/F. Millar, O73 91251593dıe eCue Erkenntnis schimmert oftenbar 1n den Erläuterungen 23 durch, c5
VOU:] Fall Masadas heißt n3 (vielleicht auch erst

Im weıiteren seien noch ein1ıge Bemerkungen gemacht, hne erschöpfend sein
wollen. Zur synchronoptischen Tafel Als graviıerendstes Versehen f1e mır auf, da
das Gebiet VO Jüdäa; Idumäa un: Samarıa bereits SCS des Herodessohnes rche-
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laus als Ethnarch Chr 0I Chr.) als römische Provınz gyekennzeichnet 1st
uUun: ıcht W1e€e Gali;läa und DPeräa dem Tetrarchen Herodes Antıpas un: Nord-
transjordanıen dem Tetrarchen Phiılippus als abhängiger Vasallenstaat (rich-
tig ber 1n den Erläuterungen 20) Dıiıe Hınrıchtung des Täuftfers 1St fälschlich
Philippus un nıcht Herodes Antıpas zugeordnet. Da Hyrkan 11 un AÄntıgcenos
dıe etzten herrschenden Hasmonäer 11, hätte durchaus kenntlich gemacht WCI-
den sollen un können. Der Wiederaufbau der Siedlung VO  —3 Qumran (offenbar
7zwıschen un 7E Hra W1€e de Vaux 1n seıiner „Archaeology and the DSS
1973, 24 wahrscheinlich ma 1St 1n das Jahr V Chr datiert. Das
Todesjahr des Herrnbruders Jakobus (nach Vt 61/62), der ach dem Tod des
Prokurators Porcıius Festus hingerichtet wurde, un das Todesjahr dieses Prokura-
LOTS (nach VF 62) sind ıcht autfeinander abgestimmt. Der Tod des Paulus wird
hne Fragezeıchen auf das eher unwahrscheinliche Datum der neronischen Ver-
folgung (64) gelegt.

Zu den Stammtafteln: Sie sind cehr sorgtfältig gearbeitet, waren ber noch ber-
sichtlicher, WEeNnNn (außer bei den Ptolemäern, die Verhältnisse komplex sind,
un vielleicht noch be1ı den Seleukiden) dıe tführenden oder ZUFT Herrschaft gelang-
ten Mitglieder eıner Familie VO' den unbedeutenderen abgehoben waren. Auf
FEinzelheiten kann j1er ıcht eingegangen werden (Corrigendum: auf der Stamm -
tafel der Ptolemäer tragt Ptolemaios NI den Beinamen „Neos Philometor“
„Neos Philopator“). Hıngewiesen se1 ler auf den austührlichen Stammbaum der
Herodestamılıie (mit den entsprechenden Belegen VOr allem 4U5 Josephus) 1n der Bei-
lage Schalits umfangreicher Monographie: König Herodes. Der Mann un
se1n Werk, 53} 4, 1969

Zu den Karten: Die Karte ber 99  1€ (!) hellenistische Welt 185 Chr.“
vermittelt HT: einen unzureichenden Eindruck VO  } den wirklichen Machtverhält-
nıssen, weil der Ausschnıiıtt klein 1St vgl dagegen z. B die Abb 100a 1mM LAW
nach Sp 1236 „Die hellenistischen Staaten 185 V, Ch «) Die nächsten Tel
Karten entsprechen sehr 1: we1lı Karten 1m BH 11 653 („Das eich der
Hasmonäer”“) un: 697 (5Das eıch Herodes Gr und seiner Söhne“), haben
ber den Vorteıl, da S1E farbig sind. Vermerkt se1l 1Ur noch, da INa  — aut der
Karte „Palästina ZUuUr Zeıt Jesu” vergeblich die 1m Erläuterungsteil (S 21) für das
Gebiet des Tetrarchen Philippus Gegend Trachonitis sucht, während das
Stichwort Auranıtis auf diıeser Karte weıt südlich verzeichnet 1St. Für Palästina
se1 VOr allem noch aut die Karten in May, Oxtord Bible Atlas, un
bei Schalit, aaı Ox verwıesen.

Zum Erläuterungsteıil: Der WAT richtige Farbwechsel aut der synchronoptischen
Tafel, der das Ende der seleukidischen Herrschaft 1n Palästina anzeıgt, wiırd ber
1n den Erläuterungen weder dem Hasmonäer Sımon (> TE noch dem Seleu-
kiden Demetri1os FL Nikator (S hinreichend begründet. Keınen Einblick 1n
die Problematik der Zensus-Frage xibt die eher schiefe Darstellung (Apg 5’
1St 1n S verbessern; auch Kor IL 3Z 1n Kor S32 auf 43) Ebenso
schief formuliert 1St EeLW2 auch 36 die Darstellung ber die berühmte Kleopatra
VIT (Caesar hatte WAar Agypten verlassen, ber siıch damıt keineswegs VO  $ leo-

reNNtT; ıhr ıcht völlig klärender Selbstmord veschah ohl eher durch
eiınen arrangıierten Schlangenbifß als durch die Einnahme VO Gift) Erwähnt se1l
auch, da{fß INa  - sıch zunehmend nıcht mehr siıcher 1St, da der Name Philippus 1n

6, anstelle VO  z} Herodes irrtümlıch steht (S 21 1St schon das Problem
ftalsch dargestellt: keinestfalls 1St jer Herodıias iırrtumli;ch SCENANNT, vielmehr höch-

Philippus, wWenn der Tetrarch gemeınt seıin sollte), sondern jetzt eher Aazu
neı1gt, dafß dieser Herodes (Sohn der Marıamme FE) zusätzlich Philıppus hiefß und
Iso den Halbbruder jenes Tetrarchen Philippus denken 1sSt (SO
Hoehner, Herod Antıpas, SSNTS EL LO7Z: 131—136; Pesch, Das Markus-
evangelium E H'ThK I: 340; vgl auch Schürer, a4.a.O 614 anders noch

Als weıteres Corrigendum: Auf der ersten Seıite der Einführung 1St der 1n
Apg Z SCNANNLTE Könıg Agrıppa 11 versehentlich als Agrıppa bezeichnet
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(von daher auch 1mM Namenregiıister als richtig dagegen 23 Schließlich se1
noch die rage erlaubt: Fur welchen Leserkreis 1St eigentlich das UÜberma{fß
Familiengeschichte, VOTr allem in den Erläuterungen, geda t”

Nıcht zuletzt auch des Fehlens A  n Hınweısen auf die antıken Quellen
un wenıgstens einıge grundlegende Literatur 1St dieses „Schulbuch“ für den (sJe-
brauch Unı1iversiıtäten und verwandten Einrichtungen ıcht empfehlen.

Heidelberg Heinz-Wolfgang uhn

Samuele Bacchiocchiı: From abbach SuUndarı A historical
investigatıon ot the r1se of Sunday observatıon 1n early Christianıty. Rom (The
Pontifical Gregorian Press) 19/7/ BFL SX Brosch., 6.0  O
ert 1St Siebenten- Tags-Adventist. Er hat als ersStier Nicht-Katholik der

Gregori1ana doktoriert, un W ar MmMiıt dem Prädikat 99 A laude  C für diesen
Erfolg hat eine Goldmedaille VO Papst erhalten.

Obwohl 1n etzter Zeıt eine N: Reihe VO  3 Monographien ber den Ursprung
des christlichen Sonntags geschrieben worden sind, die das ZEeESAMLE neutestament-
lıche und patrıstische Material diesem Thema erfaßt und wissenschaftlich ear-
beıtet haben un auch ufs (Ganze gesehen denselben Resultaten gekommen
sind, hat ert. das Feld nochmals umgepflügt; hat W ar niıchts Neues gefunden,
ber hat c5 fertiggebracht, die gefundenen Steine und Steinchen anders
IMEHZHSCLIZCH: dafß sıch eın völlig anderes Biıld der Entwicklung ergıbt.

Dıie Hilfte des Buches (S 17—164) 1St dem Nachweis vew1dmet, dafß Jesus,
die Apostel un die judenchristliche Kirche Jerusalems, solange s1e ex1istlerte bis
135 H- GCAt); 11UT die Sabbatteier gekannt hat Uun: VO  $ einer Sonntagsteıer nıchts
wußfte. Dıie zweıte Hilfte des Buches [S 165—302) versucht wahrscheinlich
machen, da{ß die römische Kirche 1m Verlautf des Jahrhunderts die Sonntagsfeier
eingeführt un ZUT allgemeıinen Anerkennung ebracht hat

Jesus S Z hat das Sabbatgebot nıcht angetastert. Im Gegenteil, seine
Sabbatheilungen beweisen, da dem ursprünglıchen 1nnn des Sabbats wiıeder

seınem echt verhelfen wollte da{ß INnan nämlich den Nächsten diesem Tag
lieben und iıhn Erlösungswerk (sottes teilnehmen lassen solle (cE auch Joh
5 179 Die Priester durtten Sabbat ıhr priesterliches Werk verrichten; eın 1n
dieser Weıse priesterliches Werk I1STt. Iso ZESTALLEL. Wenn Jesus mMi1t den jüdischen
Autoritäten iın Konflikt gerlet, annn NUL, weil diese 1n gesetzlıcher Kasuistik be-
fangen (cf. z. B Mark 2, 27-28). Der Hebräerbriet (Kap 3—4) mMi1t seiner
eschatologischen Sabbatauffassung bestätigt dieses Resultat;: denn als eın uden-
risten gerichtetes Schreiben selbstverständlich OT aus, da das Sabbat-
gebot allem wörtlich befolgt wurde. Auch Matth 2 , 20 padst 1Ns Bild Jesus
DESTALLEL natürlıch, Sabbat fliehen, Wenn Cc5 nötıg 1St, ber die Jünger könnten
daran gehindert werden.

Wie steht N mMi1t der Sonntagsfeier nach den neutestamentlichen Zeugnissen
(S 7/4—131)? Was spater als Hauptgrund des Ursprungs der Sonntagsfeier hinge-
stellt wurde, die Auferstehung Jesu Ostersonntag, spielt keine ersichtliche
1mMm Urchristentum: das Abendmahl wird beliebigen Wochentagen gefeiert; frühe
Quellen, die VO  3 der Auferstehung sprechen, erwähnen ıcht den 5Sonntag (1 C112
mensbrief), oder WEeNnN s1e VO  - der Fucharistie sprechen, erwähnen S1E ıcht die
Auferstehung Diıdache). Auch Ostern wird mM1t den Juden L eiınem beliebigen
Wochentag gefeiert. Die Erscheinungen Christi Ostersonntagabend un acht
Tage darauf SOW1e die Anspielungen autf Mahlzeiten, die mM1t seıiınen Jüngern
bei dieser Gelegenheit hielt, dart I1  — schon Sal ıcht als Ausgangspunkt für dıe
christliche Sonntagsfeier ansehen.

Die reı neutestamentlichen Texte, die immer wıeder als Zeugnisse für die
christliche Sonntagsfeier angesehen worden sınd, fallen insgesamt außer Betracht:

Kor 16, 1—3, Paulus empfiehlt, da{fß jeder „be1 sıch“ Sonntag eıne Kol-
lekte veranstalte, zeıge Ja gerade, da{fß eın kollektiver Gottesdienst diesem Tag
ıcht stattfand. uch das berühmte Zeugn1s von Plinius dem Jüngern ber die


